Die Zeitung und Provinzial 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
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Berlin, vom 31. März. 


‚Se. Ma jeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem bisherigen 
zweiten Kreisgerichts⸗ Direktor Peterſen zu Erfurt bei ſeinem Austritte 
aus dem Dienſte den Titel eines Geheimen Juſtizraths zu verleihen; dem 


bei dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten angeſtellten Gehei⸗ 


men Sekretair Horn den Charakter als Kanzleirath beizulegen; die Wahl 
des ‚bisherigen Landes ⸗Aelteſten, Grafen Fedor von Franken⸗Ster⸗ 
ſtorpff zu Koppitz im Kreiſe Grottkau, zum Direktor der Neiſſe⸗Grott⸗ 
kauer Fürſtenthumg ⸗Laudſchaft für den Zeitraum von Jobannis 1850 bis 
dahin 1856 zu beſtätigen; den bisherigen außerordentlichen Profeffor Dr. 


Waſſerſchleben in Breslau zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen 
Fakultät der Univerſität in Halle; und den bisherigen Oberlehrer am bie⸗ 


ſigen Frichrich⸗Wilhelms⸗Gomnaſtum, Profeſſor Hegdemann, zum Di⸗ 


rektor des Friedrich- Wiltzelms⸗Gymnaſtums zu Poſen zu ernennen. 


Deutſchlan d. 


758 f Nun dſch an. 
(Fortſetzung.) 


Mitglieder zählt, und für eine Annahme des Vertrages und der demſelben 


zelnen Staaten beſtehenden Grundrechte und Beſchränkung der Befugniſſe ö 
Ahead e en ber Frische dung über Serfaffungsftreitigfeiten. ünſer Kaiſerthum oder ein orleaniſtiſches Königthum ebenſowohl eintreten, viel⸗ 


Abgeordneter, Direktor Sch eibert, ſoll ſich noch keiner beſümmten Frak⸗ 
tion angeſchloſſen, in den Ausſchüſſen aber ſchon mehrfach ſeine Anſichten, 


1 ine Ss fe wir 5 
die auch W dee Annahme ſind, geltend gemacht haben, wie wir Conſul, dem Imperator, der Reſtauration von 1815. 


aus der Kölniſchen Zeitung vernehmen. Dieſe hält es für angemeſſen, 


ihn vor ihr Forum zu ziehen, um in rheiniſch-ſtolzer Abſprechung über ihn f 


ihr Urtheil zu fällen. Die Art, wie fie es thut, zeigt, daß er den Au⸗ 


maßungen der Rheinländer, die ſeit drei Jahren den Ton in Preußen an⸗ 
geben zu müſſen glaubten, gebührend entgegen getreten iſt und ſie wohl nicht eben 5 \ Sr} 5 
; Infanterie-Regiment, zum Major und Commandeur des Zten Bataillons 
Die Erklärung der Kommiſſarien Rodowitz und Carlowitz gegen die 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe, daß der Verwaltungsrath die Annahme en bloe 


anft angefaßt hat. 


nur dann genehmigen werde, wenn zugleich und von ihr ungetvennt die 
Ausſchließung der Grundrechte und die Reviſion mit einfacher Stimmen⸗ 
mehrheit beſchloſſen werde, Gegentheils würde die Reviſion vorhergehen, 
— zeigt den entſchiedenen Willen der Regierungen, ſelbſtſtändig vorzuſchrei⸗ 


ten und ſich auf die lawirende Meinung der Gothaer oder einer andern 


Majorität nicht einzulaſſen. 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dem Reichstage die möglichſte Eini- | 
gung zu wünſchen iſt; denn mit wachſamem Auge harrt die Menge der 
ſich hiervon ausſchließenden Staaten auf die von ihnen gewünſchte Zer⸗ 
0 dom 26ſten Mai. Je einiger man aber in Erfurt 
iſt, deſto eher wird man das Werk vollenden und die Wahrſcheinlichkeit 


fallenheit des Bundes 


wird größer, auch die übrigen Staaten mitheranzuziehen. 

Unter den Reich sſtädten hält Frankfurt allein zurück. Es träumt 
von den Tagen früherer Größe unter habsburgiſcher Reichshoheit, darum 
möchte es am liebſten ſich an Oeſterreich anſchließen. 

Sachſen iſt noch immer zwiſchen Beiden; ohne von dem erſten Bunde 
los zu fein, hat es ſich ſchon einem anderen angeſchloſſen und trägt den 
Mantel auf beiden Seiten. Der Erfurter Verwaltungsrath hat bereits 
kategoriſch eine beſtimmte Erklärung über dieſe zweifelhafte Stellung einer 
namentlich gegen Preußen nicht ſehr dankbaren Regierung gefordert. Die 
chles wigs holſteiniſche Frage umſchließt noch immer für Preußen die 


6. Dienſtag, den 2. April 


— neuneuigiier 


kitunt 
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28508. 


Frage nach Krieg oder Frieden. Wenn auch die Einwirkungen der Groß⸗ 


mächte den Ausbruch der Feindſeligkeiten bisher aufgehalken haben; ſo 


ſtehen die Parteien doch noch mit ihren Forderungen zu ſchroff einander 


gegenüber und die Herzen find nicht verſöhnlicher geworden. Dänemark 


rüſtet und verbraucht allmählig feine bewilligten ſieben Millionen und 


Schleswig⸗Holſtein ſähe nichts lieber, als daß es freie Hand hätte, um 


auf den Feind loszuſchlagen. 


Soviel iſt gewiß, daß im Augenblick die Friedensunterhandlungen noch 


im Gange ſind, wenn auch die widerſprechendſten Gerüchte im Umlauf 
"find, ſo daß es in Altona von der einen Seite hieß, Preußen habe fein 


Ultimatum der Friedens verhandlungen nach Kopenhagen geſchickt, während 
andrerſeits behauptet wurde, Dänemark werde am 1. April den Waffen⸗ 
ſtillſtand kündigen. Das Eine iſt leider eben ſo möglich als das Andere. 

In Frankreich vollendet ſich allmäßlig der Umſchlag der öffentlichen Mei⸗ 


| nung und die unausbleibliche Kriſis rückt immer näher. Daß dies Land in dieſem 


Zustand nicht bleiben und die Republik nicht lange mehr beſtehen kann, 


! darüber find alle Verſtändigen nirgends mehr klar als in Frankreich ſelbſt. 


Man wird die Furcht, die man bisher vor einem Umſturz aller Ordnung 
hegte, wenn man den Verſuch machte, die Republik abzuſchaffen, endlich bei 
Seite ſezen und mit der Reſtauration von vorne anfangen. Hierin ſind 


mit Ausnahme der Rothen alle Parteien einig, nur über den Mann nicht, 
welchem ſie dieſe Rieſenarbeit zuerkennen wollen, eine monarchiſche Ord⸗ 


nung der Dinge herzustellen; und ſchwerlich wird es ohne einen blutigen 


Kampf abgehen. Wie weit es gediehen iſt, davon giebt der bekannte Vor⸗ 


Schlag Laroche jaquelin's, am 1. Jun in Urverfammlungen des Volkes 
uber Republik oder Monarchie zu entſcheiden, einen deutlichen Fingerzeig. 
Nannte auch der Praſident Dupin den Antrag maſſiv, unconſtitutionell und 
überſpannt, widerſprach auch der Miniſter Parteu der Verleſung, lachte 


auch die Mehrzahl der Abgeordneten, tobte auch der Berg während des 
BVerleſens und drohte man ſogar, den Legitimiften in Anklageſtand zu ſetzen; 
ſo nebme man dies Alles doch nicht für die wahre ? einung des Landes 
oder der Deputirten; die Furcht hält. die Zunge der Meiſten gebunden, 
man will ſich nicht verrathen, nicht Alles auf's Spiel ſetzen. Daß jener 


Mann den Muth hatte, dies Wort auszuſprechen, während die meiſten 


Uebrigen es vorziehen, Komödie zu ſpielen, das iſt der beſte Maßſtab für 
die Stärke der Königspartei. Sie wird dieſen ſcheinbar mißlungenen Sieg 
weiter ausbeuten, der Gedanke iſt ausgeſprochen, die Preſſe wird das Volf 
nach und nach daran gewöhnen, und eine Rückkehr zur Conſtitution von 


1830 oder wohl gar, wie es die Ultra-Legitimiſten fordern, zum König⸗ 
thum von 1789 ſcheint nicht mehr zu den unmöglichen Dingen zu gehören, 
obgleich wir nicht in Abrede ſtellen wollen, daß auch ein napoleoniſches 


leicht eins dem andern folgen wird nach der bekaunten Stufenleiter von der 
Republik 1789, dem Direktorium, dem dreifachen Conſulat, dem erſten 


N (Fortſetzung folgt.) f 
Berlin, 30. März. Nach dem heutigen Militair⸗Wochenblatte iſt 
der Major und e von Manteuffel zum Mitgliede der 
General Ordens Kommiſſion, der Hauptmann von Roſtken vom öten 


gten Landwehr Regiments ernannt, dem Hauptmann a. D. Kap, zuletzt 
im Iten Bataillon Gten Regiments der Charakter als Major beigelegt 


worden. Ferner iſt dem Hauptmann von Hafften vom 10ten Infanterie⸗ 


Regiment als Major mit der Megiments-Uniform und Penſton, dem Ober⸗ 


ſten von Chappuis, Commandeur des Kadettenhauſes in Wahlſtatt, als 


General⸗Major mit Penſion, dem Hauptmann von dem Kneſebeck vom 
1ften Bataillon 2ten Garde Laudwetr⸗ Regiments, als Major mit der 
Uniform des [ſſen Garde Regiments zu Fuß mit den vorſchriftsmäßigen 
Abzeichen für Verabſchiedete der Abſchied bewilligt worden. 5 

Berlin, 30. März. Heute Mittag hat in Bellevue bei Sr. Ma je⸗ 


ſtät ein Miniſterrath im Beiſein des General» Lieutenants v. Radowitz 


ftattgefunden. Es ſiad dabei definitive Beſchlüffe über das weitere Ver 
alten der Regierung in Bezug auf die Behandlung der Verfa ſungsfrage 
9 zug ihung 


in Erfurt gefaßt worden. x 


— Hinuſichtlich der Stellung Bremens zu der deutſchen Union 
hat die Bremiſche Burgerſchaſt einen vermittelnden Beſchluß gefaßt, wo⸗ 
nach die Beſchlüſſe der Erfurter Verſammlung für Bremen in Kraft treten 
ſollen, ſobald die vollſtändige Theilnahme Hannovers an dem Bundaiſſe 
wieder feſtgeſtellt iſt. El D. R.) 

— In der mecklenburger Angelegenheit iſt nunmehr der Beſchluß der 
Bundes ⸗Central⸗Commiſſion in Fraukfurt erfolgt, welcher dahin lautet, daß 
die Compromiß ⸗Jaſtauz aufrecht zu erhalten ſel. Preußen wird ia diefer 


Frage den Rechtspunkt als Nichtſchnur im Ange behalten, und ſich au das⸗ 


Gutachten der Kron - Zuriften halten, abgeſehen von dera politiſchen Seite 
der Frage. (Elberf. Z.) 

— Es iſt in mehreren Blättern behauptet, daß außer der preußiſchen 
Beſatzung in Baden auch noch Bundestruppen dorthin verlegt werden 
ſollten. Einer ſolchen Maßnahme würde Preußen ſich mit Recht wider⸗ 
ſetzen, indem kein Kriegszuſtand mehr vorhanden iſt, welcher dazu Veran⸗ 
laſſung geben könnte. Bekanntlich hatte Preußen früher Oeſterreich die 
Mitbeſetzung von Raſtatt in keiner Weiſe ſtreitig gemacht. 

— Bekanntlich hat der Miniſter des Innern die Veranlagung der 
Grundſteuer für den ganzen Staat angeordnet, um die desfallſigen Vor⸗ 
lagen den nächſten Kammern machen zu können. Damit in Uebereinſtim⸗ 
mung ſind auch hier die Vorarbeiten von der Forſt⸗ und Oekonomie ⸗De⸗ 
vutakion des Magiſtrats e „Dieſelben ſcheinen außerordentlich 

jeriger und umfaſſender Art zu ſein. 

J ae Kreiſe nehmen Holz- und Wilddiebſtähle feit 
Kurzem ſo ſehr überhand, daß die Regierung zu Potsdam ſich in die 
Nothwendigkeit verſetzt geſehen hat, ein zum Schutz des Eigenthums dort⸗ 
hin zu ſendendes Kommando von 30 Mann Infanterie zu requiriren. Die 
angrenzenden Forſten des Anhalt⸗Bernburgſchen Amts Coswig ſind ſchon 
längere Zeit militairiſch beſetzt und dadurch wahrſcheinlich viele Holz» und 
Wilddiebe auf dieſſeitiges Gebiet hinübergetrieben worden. C. C. 

— Der Breslauer Zeitung wird über eine ruſſiſche Note vom 6ten 
Februar berichtet, welche wortlich folgende Stelle enthalten ſoll: 


„Die Geſchichte der letzten 6 Monate und die häufigen Vorſtellungen 


der Landesverwaltung ſowohl in Kopenhagen wie in Berlin beweiſen uns, 
wie dieſe Beſtimmungen bisher zur Ausführung gebracht worden ſind. Die 
Autorität der Landesverwaltung iſt mißachtet nicht allein durch die Bewohner, 
ſondern ſelbſt durch den Befehlshaher der preußiſchen Truppen. Die 
Stellung dieſes Letzteren und ſeine Weigerung, der Landesverwaltung die 
zur Aufrechthaltung der Ordnung nothwendigen Truppen zur Dispofition 
zu ſtellen, ermuthigen den Widerſtand und die aufrühreriſche Handlungs- 
weiſe von Menſchen, welche daran arbeiten, überhaupt jede Ausſöhnung 
mit der däniſchen Regierung unmöglich zu machen. Die durch die Landes⸗ 
verwaltung angeordneten Maßregeln werden nicht ausgeführt; die Beamten, 
welche ſie ernannt, werden von der Bevölkerung zuruckgeſchickt, die ihrer⸗ 
ſeits den Anreizungen einer der hauptſachlichſten Aufwiegler gehorcht. Mit 
einem Worte, Unordnung und Anarchie herrſchen da, wo die preußiſchen 
Truppen nach den Beſtimmungen des Waffenſtillſtandes die Landesverwal⸗ 
tang in der Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe unterſtützen ſollten.“ 
Der Berichterſtatter fährt dann fort: In dieſem vorwurfsvollen Tone 
gegen die preuß. Regierung gehen die ganzen folgenden Seiten fort. Von 
der Statthalterſchaft wird gejagt, daß ſie ihre Emiſſare nach Oeutſchland 
ſende, welche dort eine kunſtliche Sympathie für die Herzogthümer erhiel⸗ 
ten. Die, welche die Holſteiner veranlaſſen wollten, die Eider zu über⸗ 
ſchreiten, heißt es ferner, ſeien dieſelben, welche am Rhein und in Dres- 
den den Aufruhr erhoben hätten. Aus allen dieſen Gründen wird den 
Geſandten aufgetragen, das preuß. Gouvernement auf ſeine durch die 10 
Artikel vom 10. Juli übernommenen Verpflichtungen und auf ſeine eigenen 
hierbei nahe betheiligten Intereſſen aufmerkſam zu machen. Preußen möge 
bei der Central⸗Bundeskommiſſion auf Anerkennung und Durchführung die⸗ 
ſer Waffenſtillſtandsbedingungen dringen. Das Kabinet von Berlin werde 
wohl ermeffen, wie nothwendig es ſei, die Anftrengungen zu verdoppeln, 
um den im Intereſſe Preußens wie Deutſchlands gleich nothwendigen 
Frieden endlich zum Abſchluß zu bringen. Der Herr Geſandte wolle da⸗ 
her die Sprache der Eindringlichkeit nicht fehlen laſſen, um von dieſer 
Nothwendigkeit zu überzeugen. Die Note kam dem Datum nach etwas 
ſpäter hier an, und wurde von Hrn. v. Meyendorff in der ihm vor⸗ 
geſchriebenen Form dem Miniſter von Schleinitz mitgetheilt; auch ließ der⸗ 
ſelbe aufgetragener Maaßen es mündlich nicht an dem gehörigen Nachdruck 
fehlen. Hierdurch wurde denn eben die Miffton des Herrn von Rauch 
hervorgerufen, um dem ruſſiſchen Kabinet die Ueberzeugung von dem guten 
Willen Preußens zu geben.“ \ 

— Aus Rio Janeiro iſt die Nachricht von dem Tode des präſumtiven 
Thronerben von Braſilien, des Prinzen Don Alphonſo, eingetroffen. 


Berlin, 31. März. Es ſind, dem Verehmen nach, folgende Truppen⸗ 
Dislokationen in dieſen Tagen beſchloſſen worden. Die 3 reitenden Com⸗ 
pagnien der 1ſten Artillerie - Brigade ſollen ſammtlich in Königsberg in 
Preußen ſtationirt und daher die 2te reitende Compagnie von Danzig dort⸗ 
bin verlegt werden. Eben fo ſollen die 3 reitenden Compagnieen der öten 
Artillerie-Brigade in Sagan ihre Garniſon nehmen. Das in der Altmark 
1 ifte Landwehr⸗Regiment wird nebſt der 6pfündigen Fuß⸗ Batterie 

r. 2 und der Munitions⸗Kolonne Nr. 10 nach der Provinz Brandenburg 
(Prenzlau u. ſ. w.) und das 5te Landwehr - Regiment nebſt der halben 
Spfündigen Fuß⸗Batterie Nr. 5 aus der Gegend von Frankfurt a. M. 
nach der Provinz Sachſen (Heiligenſtadt ꝛc.) dislocirt werden. Ferner 
wird eine Schwadron des 2ten Küraſſter⸗Regiments (Königin) von Paſewalk 
nach Ueckermünde, die Ite reitende Compagnie der 2ten Artillerie-Brigade 
won Ueckermünde, Köslin und Stralſund nach Garz a. d. O. und die 
ate Schwadron des 5ten Huſaren⸗ Regiments (Blücherſche Huſaren) von 
Konitz nach Köslin verlegt, und endlich ſoll das Tte Hufaren - Regiment 
forthin in Poſen, polniſch Liſſa und Koſten garnifoniren, Die Dislozi⸗ 
rung der übrigen 3 Schwadronen des 2ten Küraſſier⸗Regiments iſt vorbe⸗ 
halten. C. C.) 
— Bei der Vereinigung der Hohenzollernſchen Erblande in Schwaben 
mit Preußen wird es von Intereſſe ſein, daran zu erinnern, daß der Fürſt 
von Hohenzollern⸗Hechingen zugleich Mitbelehnter mit dem der Herzogin 
Dorothea von Talleyrand (Herzogin zu Sagan) gehörigen Thronlehn⸗ 
Fürſtenthume Sagan in Schleſien iſt. Es gehet demſelben jedoch die 
Descendenz der Herzogin, nämlich beziehungsweiſe die Herzoge von Balencay 
und Dino und die Marquiſe von Caſtellane und deren lehensfähige 
Nachkommen vor. 


Erfurt, 29. März. Im Verfaſſungs ⸗Ausſchuſſe des Volkshauſes 
iſt eine Sub - Kommiffion zur Reviſion der Verfaſſung niedergeſetzt, befte- 
hend aus Camphauſen, Goltdammer, Beſeler. Goltdammer hat 
in der geſtrigen Nachtſitzung des Plenums des Ausſchuſſes die Reviſton 
der Grundrechte vorgetragen bis §. 150. Sie ſind überall, zum Theil 
wörtlich, auf das Maß der Beſtimmungen in der preußiſchen Verfaſſung 
reduzirt. Die Vorſchrift über die Civil⸗Ehe iſt ſogar ganz 45 95 

; (D. Ref.) 

Erfurt. In Betreff der Diäten der Abgeordneten, geht uns die 


Mittheilung zu, daß die Mitglieder beider Hänfer ſolche erhalten und daß 
die Höhe derſelben auf 3 Thlr. bemeſſen iſt. ſolche erb 5 


Erfurt, 30. März. (Telegraphiſche Depeſchen der D. Ref.) Die 


Reviſion der Grundrechte im Verfaſſungs - Ausſchuß des Volkshauſes 


ſchreitet in gleich günſtiger Art fort. 

Das Verbot vorbeugender Maaßregeln gegen das Vereinsrecht und 
die Vorſchrift wegen Aufhebung der Fidei⸗Commiſſe ſind unter andern 
heute geſtrichen. 

Königsberg, 26. März. Am vergangenen Sonnabend iſt der 
Ober⸗Präſident, Staats-Miniſter Flottwell, nach Marienburg ab» 
gereiſt, von wo die Nachrichten her ſehr betrübend lauten. Man befürch⸗ 
tete vorgeſtern einen neuen Durchbruch bei Sommerort, und Durch- 
reiſende ſahen die Leute bereits ihr Vieh und ihre Sachen in Sicherheit 
bringen. (D. Ref.) 

Poſen, 27. März. Der Dziennik Polski enthält folgende Mitthielung 
aus dem Königreich Polen: Perſonen, welche aus Polen kommen, bringen 
die Nachricht, daß die ruſſiſchen Heeresmaſſen ſich an der Grenze concen- 
triren, und man allgemein von ihrem Einrücken in Preußen behufs eines 
Krieges mit Frankreich ſpricht. Die auf Urlaub entlaſſenen Soldaten ſind 
zum 1. April wieder einberufen. Die Behandlung der Soldaten iſt höͤchſt 
milde; fie erhalten täglich Rationen an Fleiſch und von körperlichen Zuch⸗ 
tigungen hört man jetzt gar nichts mehr. 

Hannover, 28. März. Bedeutſame Gerüchte, deren Wahrheit wir 
aber dahingeſtellt ſein laſſen müſſen, kommen von Braunſchweig zu uns 
herüber. Sie ſagen, daß der Herzog von Seiten der Preußiſchgeſinnten 
getrieben werde, zu reſigniren und das Land von Preußen verwalten zu 
laſſen. Wenn die Gerüchte Grund haben, ſo möchten wir die Herren in 
Braunſchweig, die damit umgehen, daran erinnren, daß wir von nnferer 
Seite freilich nur gegen Reichs verletzungen proteſtiren können, daß aber 
England vermöge feiner agnatiſchen Beziehungen mehr thun kann und wird, 
als blos proteftiren. (H. C.) 


Dresden, 28. März. Der mehrfach genannte Schreiber Tzſchir⸗ 
ners, mit dem Namen Vogt, iſt zu achtjähriger Arbeitshausſtrafe verur- 
theilt. Hätte er zur Zeit des Maikampfes bereits das achtzehnte Lebens ⸗ 
jahr erreicht gehabt, ſo würde er unfehlbar zum Tode verurtheilt worden 
Ir So aber war auf deſſen jugendliches Alter Rückſicht zu nehmen ge⸗ 
weſen. 

Daß der vormalige Abgeordnete Stadtrath Klette zu dreijähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt ſei, iſt begründet; völlig unwahr dagegen iſt 
es, wenn auswärtige Blätter melden, Bakunin und Rockel ſeien nun defi⸗ 
nitiv zum Tode verurtheilt, ja ſogar die Bitte des Erſteren, daß man ihn 
erſchießen möge, abgeſchlagen worden, er werde vielmehr „mit dem Beil“ 
hingerichtet werden, dagegen fer Heubner zu lebenslänglichem Gefaͤngniß 
begnadigt. Wir können aus zuverläſſiger Quelle verſichern, daß noch nicht 
einmal die zweiten Erkenntniſſe gegen die Genaunten eingegangen ſind, ge⸗ 
ſchweige denn das dritte. (D. R.) 

Stutt gart, 27. März. In der heutigen Sitzung der Landesver⸗ 
ſammlung wurden durch das Miniſterium des Auswärtigen vier Aktenſtücke 
vorgelegt, betreffend den am 27. Februar d. J. erfolgten Abſchluß eines 
Verfaſſungs⸗Entwurfs für Deutſchland. Neu und wichtig iſt nur der Um⸗ 
ſtand, daß das württembergiſche Miniſterium in ſeiner nach München über⸗ 
machten Zuſtimmungs⸗ Erklärung den Beitritt nur unter der Bedingung 
vollzog, daß in das Bundesgrundgeſetz die Grundrechte des deutſchen 
Volks aufgenommen werden, während, wie bekannt iſt, Oeſterreich bei ſei⸗ 
ner Zuſtimmung erklärte, daß es die ſogenannten Grundrechte nicht 
aufgenommen wiſſen wolle, weil deren Einführung in den meiſten Staa⸗ 
ten als unvereinbar mit dem öffentlichen Wohle anerkannt worden 
ſei. Die Aufſtellung von ſechs Kommiſſairen zur Verhandlung mit 
der Regierung über das Verfaſſungswerk wird genehmigt. 

O.⸗P.⸗A.⸗Ztg.) 

Darmſtadt, 26. März. Die heutige Vormittagsſitzung der Aſſiſen 
war lediglich der Vernehmung des Grafen von Goͤrlitz gewidmet und ger 
währte ein näheres Intereſſe. Der Präſident deutete vorher auf den frü⸗ 
her von dieſem Zeugen geleiſteten Verſprechungseid und deſſen frühere Ver⸗ 
nehmung am 13ten d. M. hin. Ich hebe, unter Vermeidung von Wieder- 
holungen, Folgendes hervor: In den letzten 6 Monaten vor dem Tode 
feiner Gattin war der Graf nicht abweſend. Am Nachmittage des 13ten 
Juni um 3¼ Uhr fand er ſich im Großherzoglichen Palais ein, wo er fi) 
vor der Tafel mit dem Herrn von Ricou und von Münch⸗Bellinghauſen 
(Ober-⸗Appellationsgerichts-Rath) unterhielt. Letzterer und General von 
Stoſch waren ſeine Tiſchnachbarn. Die Tafel wurde ſpät aufgehoben, 
weil die Unterhaltung des Großherzogs länger dauerte. Nach 6% Uhr 
fuhr der Graf nach Hauſe, indem er keine Aufträge hinterlaſſen hatte, 
welche die Dienerſchaft in demſelben zurückhielten; nur Stauff mußte zu 
Hauſe bleiben, damit er für des Grafen Dienſt bereit ſei und etwaige Be⸗ 
ſuche bei der Gräfin (Zeuge beantwortet eine Frage des Präſidenten durch 
die Bemerkung, ſeine Gattin ſei nicht ängſtlich geweſen) anmelden könne. 
Von der Tafel konnte ſich der Graf, gefeſſelt durch fein Hofamt als Ce⸗ 
remonienmeiſter, nicht entfernen. Bei der Einfahrt unter die Thorhalle 


ſeines Hauſes ſprang Stauff an die Thür, als wenn er die Schelle ziehen 


wolle, ſo daß ihm ſein Herr zurief: „Du biſt ja ganz confus!“ weil 
Niemand im Hauſe war, dem das Zeichen mit der Schelle gelten konnte, 
damit er die Thür öffne. Auffallend erſchien dem Grafen auch der Um⸗ 
ſtand, daß die ſonſt offen ſtehende Hinterthür verſchloſſen war. (Stauff 
gab bei ſeiner Vernehmung an, gerade ſein Herr habe ihm befohlen, dieſe 
Thür zu verſchließen.) Als der Graf nach 9 Uhr vom Spaziergang nach 
Haufe kam, ließ er ſich von Stauff, der allein im Haufe geblieben, ent- 
kleiden, und hörte von demſelben, daß ſeine Gemahlin ſich inzwiſchen nicht 
gezeigt habe. Er ſandte ihn hinaut, um fie zu ſuchen, und vernahm deſ⸗ 
fen Ausrichtung, er habe die Gräfin nicht gefunden, daß er ſich darüber 
gewundert habe, weil ſeine Gemahlin, die ſich ſonſt gern eingeſchloſſen 
(der Graf bemerkt, ſie habe einmal die Prinzeſſin von Wittgenſtein, die 
ſich durch ihre Stimme zu erkennen gegeben, mit der Erklärung abgewie⸗ 
ſen, daß ſie eben nicht eingelaſſen werden könne), um dieſe Zeit ſich ſelten 
eingeſchloſſen habe. Vom Grafen zum Schloſſer Boraſch geſendet, kehrte 
Stauff mit der Meldung zurück, derſelbe liege bereits zu Bette und habe 
bemerkt, ſeine Geſellen wären abweſend. Zeuge erzählte hierauf die wei⸗ 
teren Vorgänge an dem verhängnißvollen Spätabend und brach, zum Auf⸗ 
finden der Leiche ſeiner Gemahlin gelangt, der er noch im Vorzimmer, ih⸗ 


ren Namen nennend, zugerufen habe, in Thränen aus, was das Mitgefühl 
des zahlreichen Publikums erregte. Eine Frage des Präſidenten veran⸗ 
laßte den Zeugen zu der Antwort, nicht er, blos ſeine Gattin habe einen 
Hauptſchlüſſel zu den Gemächern derſelben gehabt. Auf eine andere Frage 
des Präſidenten erwiderte der Zeuge, er habe bei der gerichtlichen Leichen. 
ſchau das von ihm ſeiner Gemahlin gegebene Verſprechen, ſie nach ihrem 
Ableben nicht ſeeiren zu laſſen, zur Sprache gebracht und ſich gegen dieſe 
Operation verwahrt, weil die Idee einer Gewaltthat ihm fern gelegen; 
dieſes Verſprechen habe er längere Zeit vorher abgelegt; auch habe ſeine 
Gattin ſich geäußert, uber dieſen Wunſch werde ſich eine Seriptur vorfin 
den; dieſes ſei auch der Fall geweſen. Die Schrift, welche er dem jetzi⸗ 
gen Herrn Miniſter Jaup mitgetheilt, habe ſich vorgefunden. Der Präfi- 
dent legte dem Zeugen die Seriptur vor, welcher fie als von der Hand 
der Gräfin herruͤhrend erkannte. (O.-P.⸗A.⸗Z.) 


i Mainz, 27. März. In der verfloſſenen Nacht war unſere Stadt 
der Schauplatz blutiger Ereigniſſe. Um Mitternacht etwa entſpann ſich 
nämlich in der engen Scploffergaffe ein wilder Streit, in deſſen Folge 2 
Leichen auf dem traurigen Kampfplatze blieben und mehrere Verwundungen 
ſich ergaben. Die Getödteten, zwei junge kräftige Männer, heißen Oeſer 
und Seifert und waren Steinkohlenträger. Ueber die Urheber des Streits 
und die Urſache berrfcht noch völliges Dunkel. ; (C. Z.) 


Hanau, im März. Da am 8. April d. J. vor dem alder Schwur⸗ 
gerichte die Verhandlungen gegen die bei der Ermordung des Lychnowski 
und des Generals v. Auerswald thätig geweſenen Perſonen beginnen, 
fo wird es erwünſcht fein, im Voraus zu erfahren, gegen wen die Unter- 
ſuchung gerichtet und wie die Perſönlichkeit der Angeklagten beſchaffen iſt. 
Aus der weit gedehnten Vorunterſuchung hat ſich als ziemlich ſicher ergeben, 
daß bei dem Aufſuchen, Herausholen, Mißhandeln, Tödten der beiden 
Abgeordneten eine Menge Perſonen thätig geweſen ſind; die meiſten der⸗ 
ſelben haben ſich jedoch durch die Flucht der ſtrafenden Hand der Gerechtigkeit 
entzogen, und nur gegen drei Individuen konnte fie, als Haupt⸗Theil⸗ 
nehmer an der That, ihr Richteramt geltend machen, während gegen weitere 
wei Perſonen nur wegen entfernterer Betheiligung proceſſirt wird. 1) 
Peter Ludwig, Schneidergeſelle aus Bockenheim, ledig, 27 Jahre alt, im 
Waiſenhauſe zu Hanau erzogen und bereits dreimal wegen Diebſtahls 
beſtraft. Er wird deſchuldigt, mit einem Carabiner bewaffnet, an dem 
Zuge der Bockenheimer Theil genommen, bei dem Durchſuchen des Schmidt⸗ 
ſchen Hauſes, in welchem die beiden Deputirten ſich verborgen hatten, 
mitgewirkt, den General Auerswald durch einen Schuß verwundet, und 
endlich dem Fürſten Lychnowski die tödliche Schußwunde im Rücken bei⸗ 
gebracht zu haben. 2) Ackersmann Joh. Pflug von Ginheim, 42 Jahre 
alt, Eigenthümer eines Hauſes und eines ziemlich beträchtlichen Bauergutes, 
worauf jedoch große Hypothekenſchulden laſten. Er iſt verheirathet, Vater 
von zwei Kindern und erfreute ſich bis in die jüngſte Zeit eines guten 
Rufes. Die Anklage gegen ihn geht dahin, daß er bewaffnet an dem 
Zuge der Ginheimer Theil genommen, in den Schmidt'ſchen Garten ge- 
drungen, bei der Durchſuchung des Hauſes und dem gewaltſamen Heraus- 
ſchleppen der beiden Abgeordneten ſich betheiligt, nach Auerswald geſchoſſen, 
und auch auf Lochnowski gefeuert haben ſoll, als diefer bereits tödtlich ver⸗ 
wundet auf der Erde lag. Die Zeugen ⸗Ausſagen find hinſichtlich dieſes 
Angeklagten nicht ſo ganz beſtimmt, wie bei dem vorigen, laſſen aber nicht 
undeutlich erkennen, daß man den ꝛc. Pflug mit der Ausſicht befreundete, daß 
ein Gelingen der Erhebung auch ſein Gut frei von Schulden machen 
werde. 3) Daniel Georg, Schuhmachermeiſter in Ginheim, verehelicht, 
Vater von zwei Kindern, in ärmlichen Verhältniſſen lebend, genoß bisher 
eines guten Rufes und wird in ſeinem Wohnorte „der Berliner“ genannt, 
weil er in Berlin bei einem Verwandten erzogen worden. Ihm wird zur 
Laſt gelegt, daß er den bewaffneten Zug der Ginheimer zu Stande ge⸗ 
bracht und angeführt hat, daß er dabei Gewaltthätigfeiten gegen einen 
Theil der Mitglieder der National⸗Verſammlung beabſichtigte, daß er die 
beiden Abgeordneten aus dem Schmidt'ſchen Garten mit Gewalt heraus⸗ 
holen half, daß er nach Auerswald geſchoſſen, auch das Zeichen zum Er- 
ſchießen Lychnowski's gegeben, ſodann auf ihn gefeuert und ihn verwundet 
habe. Die Anklage ift auf einige ſehr erhebliche Zeugen ⸗Ausſagen gebaut, 
namentlich aber auch auf vielfache Erzählungen, die Georg ſelbſt ſeinen 
Bekannten gemacht haben ſoll und worin er ſich auf mannigfaltige Weiſe 
ſeiner Tyat rühmte. Der Angeklagte ſcheint eine große Doſis Eitelkeit zu 
beſizen. 4) Der 55 jährige Schneider Matthias Körper aus Ginheim, 
bisher guten Rufes, war mit der Lanze bewaffnet dei dem Zuge der 
Ginheimer Schaar, ſoll an der Durchſuchung des Gartens und Hauſes des 
Schmidt Theil genommen und daſelbſt Wache geſtanden haben, um das 
Entweichen des noch nicht aufgefundenen Fürſten Lochnowski zu verhindern. 
Dieſer Angeklagte ſcheint bei der That weit mehr von dem Nebelgeiſte 
des Fuſels, als von dem Feuergeiſte politiſchen Parteieifers befeelt geweſen 
zu fein. 5) Endlich wird der 32 jährige Steinhauer Ludwig Dietrich aus 
Bockenheim beſchuldigt, an dem Zuge als Fahnenträger Theil genommen, 
die Schmidt'ſche Behauſung mit durchſucht, mit der Fahne nach Auerswald 
geſchlagen und ſolche beim Herausſchleppen des Fürſten Lychnowski vor 
dieſem hergetragen und geſchwungen zu haben. Dieſes find die fünf Haupt- 
Figuranten vor dem Schwurgericht, welches indeß auch noch über den 
Heinrich Gambel und Auguſt Schmidt von Bockenheim einen Wahr⸗ 
ſruch zu geben hat, indem dieſen Beiden zur Laſt fällt, daß ſie bei dem 
Auszug der bewaffneten Schaar aus Bockenheim von dem dortigen Rath⸗ 
bauſe unter Lärmen und Drohungen die Auslieferung der darin aufbewahrten 
Waffen vom Orts ⸗Bürgermeiſter verlangten. — Mehr als 150 Zeugen 
ſind zur Abhörung vorgeladen, und die Verhandlangen dürften leicht ſich 
über drei Wochen hinausdehnen. (Fr. O.⸗P.⸗A.⸗Ztg.) 
Frankfurt, 25. März. „Ja, es iſt wahr! es iſt wirklich wahr! 
man hat mirs geſchrieben!“ Württemberg ruft ſeine Beurlaubten ein, 
ſtellt ſeine Armee auf den Kriegsfuß. Die Nachricht kommt uns aus der 
glaubwürdigſten Quelle. Oder vielmehr: Württemberg ſtellt eine Vorhut 
auf für das Heer, deſſen Hauptſchaar in Bregenz ſteht. Fürchtet es von 
Seiten der preußiſchen Truppen in Baden eine unhöfliche Antwort auf die 
Thronrede? Die Beſorgniß wäre überflüſſig. Der preußiſche Staat wird 
keine europäiſche Gefahr heraufbeſchwören, um den beleidigten König Frie⸗ 
drich Wilhelm zu rächen. .A. Z.) 
lensburg, 28. März. Aus glaubwürdiger Quelle erfahren wir, 
daß Major Hartmann vorgeſtern ſich wieder innerhalb der Mauern unfe- 
rer Stadt befunden hat, aber ganz incognito. Er hat ſeinen Wagen außen 
vor Flensbürg verlaſſen und iſt zu Fuß durchs Rothe⸗Thor in die Stadt 


gekommen, bat ſich dann mit dem Grafen zu Eulenburg in ein Zimmer 
des Gaſthofs „Stadt Hamburg“ eingeſchloſſen und iſt 90255 1 unge⸗ 
fähr zweiſtündigem Aufenthalt, ohne ſonſt Jemanden geſprochen zu haben, 
auf gleiche Weiſe, wie er angekommen, wieder davon gegangen. Er ſcheint 
alles Aufſehen nur deshalb vermieden zu baben, um nicht mit den anderen 
Mitgliedern der Landes - Verwaltung in Berührung zu kommen, oder gar 
der Schrader'ſchen Polizeibande in die Hände zu fallen. (H 


Oeſterreich. 


Wien, 27. März. Man erzählt ſich, daß in den letzten Tagen eine 
große, uber Deutſchland und Frankreich verbreitete Diebesbande eutdeckt 
worden ſei und die Polizei von derſelben hier 40 Individuen verhaftet 
habe. (D. R.) 

Wien, 28. März. Geſtern Mittag 1 Uhr wurde das Leichenbe- 
Ven des bier verſtorbenen Prinzen von Naſſau, zweiten Oberſten von 
ranz Lichtenſtein Huſaren, in der Stille begangen. Die kirchliche Cere- 
nie ging im Palais des Erzberzogs Karl vor ſich, von wo der Leichnam 


unter Begleitung des militairifhen Kondukts nach dem Nordbahnhofe ge⸗ 
bracht wurde. 


Prag, 23. März. Die heutige „Union“ bringt folgende Erklarung: 
Ich bringe biermit allen meinen Freunden und Bekannten zur Kenntniß, 
daß ich, zufolge meiner Ueberzeugung von der Unhaltbarkeit des römiſch⸗ 
katholiſchen Lehrbegriffes, Prieſter und Mitglied des ritterlichen Kreuzher⸗ 
renordens zu ſein aufgehört, und auch bereits daſſelbe meinem ehemaligen 
Ordensvorſtande und dem Pfarrer jenes Kirchenſprengels, in welchem ich 
gegenwärtig wohnhaft bin, angezeigt habe. Prag, 23. März 1850. Dr. 
Auguſtin Smetana, Redakteur der „Union.“ 


Frankreich. 


Paris, 27. März Abens. Der „Moniteur“ veröffentlicht heute das 
Unterrichts⸗Geſetz, wie es von der National-Verſammlung angenommen 
worden iſt. 

Die Regierung beabſichtigt, das neue Preßgeſetz zu modiſt eiren, indem 
ſie auf die Erhöhung der Cautionen verzichtet, auf der Einführung des 
Stempels aber beſteht. 2 

Larochejaquelin's geſtriger Antrag wird von allen Organen als ver- 
faſſungswidrig bekämpft. In der heutigen Sitzung der National» Verfam- 
lung erklärte derſelbe, ſeinen geſtrigen Vorſchlag gemacht zu haben, um 
Bürgerkrieg zu verhüten. Es heißt, Larochejaquelin ſolle in Anklage 
Zuſtand verſetzt werden. . 

Die National-Verſammlung hat ſich bis zum nächſten Montag ver- 
tagt. 


Paris, 27. Marz. Wenn man gewiſſen, in den höhern Zirkeln ſehr 
allgemein verbreiteten Gerüchten Glauben ſchenken darf, ſo geht das 
Elyſée mehr als je mit bedeutenden Plänen um. Ich ſchreibe Ihnen, um 
Ihnen diejenige Verſion mitzutheilen, welche in dieſem Augenblick am mei⸗ 
ſten akkreditirt iſt. Es verſteht ſich, daß fie deshalb nicht mit viel größe⸗ 
rem Glauben aufzunehmen iſt. Es heißt, daß eine bevorſtehende große 
Parade die Gelegenheit zu einer eventuellen Proklamation des Kaiſerreichs 
werden ſoll. Späteſtens am Oſtertage, ſo wird erzählt, wird Louis Bona⸗ 
parte, wenn das Wetter günſtig iſt, eine große Revne aller in und um 
Paris garniſonirten Truppen abbalten. Se wie er dabei erſcheint, ſollen 
ſeine Getreuen unter den Truppen ſelbſt ihn mit dem Rufe: „Es lebe 
Bonaparte, es lebe der Kaiſer! begrüßen. Stimmt dann der größte Theil 
der Soldaten in dieſen Ruf ein, und iſt zu ſehen, daß derſelbe überhaupt 
einen günſtigen Eindruck macht, ſo will Bonaparte die Offiziere um ſich 
verſammeln und fie um die Angemeſſenheit der beabſichtigten Kaiſerprokla⸗ 
mation befragen. Wenn ihre Anſicht günſtig iſt, fo laßt er ſich alsbald 
zum Kaiſer ausrufen und reitet vom Champ de Mars mit militairiſcher 
Begleitung durch die Straßen von Paris. Glückt dagegen der erwähnte 
Verſuch nicht, fo geht die Revue ruhig ihren Gang weiter. Um das Ge⸗ 
lingen möglichſt zu ſichern, ſollen neulich 6 Regimenter, auf welche man 
nicht rechnen zu können glaubte, durch 6 andere erſetzt worden ſein. Man 
fügt hinzu, daß die Häupter der Parteien wegen der angeführten Abſichten 
wiederholt ernſte Berathung gepflogen haben, and daß beſonders die Legi⸗ 
timiſten davon ſehr erregt ſind. Larochejaquelin ſoll dadurch beſonders be⸗ 
wogen worden ſein, ſeinen bekannten Antrag zu ſtellen, welchen jedoch die 
übrigen Führer der Legitimiſten für unnütz hielten. Wie ſich Changarnier 
zu den Abſichten des Elyfee verhält, darüber giebt es verſchiedene Ver- 
ſionen. — Es könnte jedoch leicht fein, daß Alles nichts als vage Ver⸗ 
muthungen oder Erfindungen find. D. R.) 

— Das Abfegen der Schullehrer, die ſich folder Vorträge, welche die 
Jugend auf Irrwege führen, oder demokratiſcher Einwirkungen auf die Ge⸗ 
meinden, in denen fie ſich befinden, ſchuldig gemacht haben, wird mit Ener- 
gie fortgeſetzt. Alle Gemeinden werden von dieſer ſchlimmſten Peſt gerei- 
nigt, die die Keime künftiger Generationen vergiftete. — Ein Blatt giebt 


an, daß ſeit der Publikation des Geſetzes ſchon über 500 Schullehrer vom 


Amte entfernt ſeien. Leider ſind dieſe Einſchreitungen bei den Lehrern nur 
allzu häufig nothwendig geworden, im Durchſchnitt wenig bei den Pfar- 
rern. Doch kommen auch davon Beiſpiele vor. So hielt der Pfarrer zu 
Dourdon, einer Gemeinde des Departements der Seine und Diſe, jüngſt 
eine Rede, in der folgende Stelle vorkam: „Die Reichen haben ihr Be⸗ 
ſitzthum von Gott; er hat es ihnen nur anvertraut, um es an die Armen 
zu vertheilen: So kann der Arme mit dem Evangelium in der Hand den 
Ueberfluß des Reichen nehmen, und iſt demſelben nicht einmal Dank 
ſchuldig. Denn Gott hat es fo geboten!“ Es iſt eine Unterſuchung ge- 
gen dieſen ſaubern Ausleger der chriſtlichen Pflichten und Rechte eröffnet. 
Wirkſamer wäre vielleicht die Praxis geweſen, wenn die Armen der Ge⸗ 
meinde den Ueberfluß des Pfarrers genommen hätten, und die Behörde 
ſeine Beſoldung an die Armen vertheilte. Uebrigens fehlte es unter den 
Zubörern, obgleich im allgemeinen ſich großer Unwille über den Vortrag 
ausſprach, auch nicht an Leuten, die den Redner glückwünſchend wegen ſei⸗ 
nes Vortrages umringten, und ſich die Fortſetzung über den nämlichen Ge⸗ 
genſtand für das nächſte mal verſprechen ließen. ! 

— In Paris gebt man jetzt damit um, durch einen ſelbſtſtehenden 
Ballon, der ſich 300 Meters über die Stadt erheben und ein ſehr helles 
Feuer erhalten ſoll, einen Theil des rechten Seineufers zu beleuchten. 

— Der bekannte Aguado in Paris erhielt dieſer Tage einen Droh⸗ 
brief, worin ihm 2000 Frs. abverlangt wurden. Er machte der Polizei 
Anzeige und ließ ſodann dem bezeichneten Manne das Geld verabfolgen; 


kaum hatte dieſer — ein 


verhaftet wurde. g RE 
— Aus Tanger erfährt man, daß der neue franzöſiſche General⸗Kon⸗ 


Küaſtler — es aber an ſich genommen, als er 


ſul dort eingetroffen und mit den üblichen Ehrenbezeugungen empfangen 


worden war. Die beiden Söhne des Kaiſers von Marokko waren von 
ibrer Reiſe nach Mekka zurückgekehrt und hatten die Mannſchaft wie den 
Capitain des engliſchen Regierangs⸗Paketboots reichlich beſchenkt, auf dem 
ſie die Hinfahrt nach Arabien und die Rückfahrt machten. Der Königin 
Victoria hat der Kaiſer aus Dankbarkeit arabiſche Pferde, Löwen, Tiger 
und Gazellen überſchickt. - 

Straßburg, 25. März. Die Truppen = Bewegungen innerhalb 
der öſtlichen Militair⸗ Bezirke dauern fort. Außer den bereits fruher 
gemeldeten Verſtärkungen werden noch neue erfolgen. Die Linie zwiſchen 
Beſancon und Weiſſenburg erlangt eine Trupfenmacht, welche vorläu⸗ 
fig den gewöhnlichen Beſtand um 12,000 Mann überſchreitet. 


(Köln. Ztg.) 
5 Italie u. f 


Nom, 21. März. (Tel. Dep. d. Lloyd.) Heute ward das Kaiſerl. 
Oeſterreichiſche Wappen feierlich aufgerichtet. : 

(Tel. Dep. d. Lloyd.) Dem baldigen Eintreffen der Franzöſiſchen 
»„Escadre im Mittelmeer wird entgegengeſehen. 

Neapel, 15. März. Die Anklageakte gegen 40 Perſonen, welche 
der Geſellſchaft der „großen Einheit“, einer Fortſetzung der Carbonari und 
des jungen Italiens angehören ſollen, iſt erſchienen. Die Formel derſel⸗ 
ben ſoll lauten: „Auf das Evangelium, auf das Crueifir, auf den Dolch, 
im Namen Gottes und Italiens, hier mein Glaube, mein Vorbild, meine 
Waffen.“ Der Schwur auf Stillſchweigen und Ergebenheit ſchloß: „Wenn 
ich dieſen Eid verletze, möge mich dieſes Buch anklagen, Gott verdammen 
und Du Bruder, durchbohre mich mit dieſem Dolche.“ 

Turin, 18. März. Das Univers veröffentlicht eine Depeſche des 
Kardinals Antonelli an den ſardiniſchen Geſchäftsträger, Marquis Spi- 
nola, in welchem der Kardinal im Namen des heiligen Vaters gegen die 
Abſchaffung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit in Piemont prosefiirt, In die⸗ 
ſer Depeſche wird zuerſt von dem großen Schmerz geſprochen, mit welchem 
die Seele Sr. Helligkeit erfüllt worden ſei, als er den Staud der Dinge 
in Betreff der Geißlichkeit und der Religion in Piemont näher erfahren. 
Nachdem dieſe Depeſche ſich auf die früheren Verträge zwiſchen Sardinien 
und dem päpſtlichen Stuhl bezogen und auch von der verſöhnlichen Hal⸗ 
tung des päpftlichen Hofes der ſardiniſchen Regierung gegenüber geſprochen, 
beklagt ſte ſich mit großer Bitterkeit, daß man in die Rechte und das 
Eigentbhum der Kirche einzugreifen wage, und dies in einer Zeit, in wel⸗ 
cher man das Prinzip des Eigenthums ſo feierlich proklamirt habe. Ges 
gen den Schluß dieſer Deveſche heißt es: „Beim Anblick der traurigen 
Lage, in welcher ſich die Religion in Piemont befindet, und der Gefahren, 
welche die Kirche bedrohen, erhebt der heilige Vater feine Blicke zu Gott, 
indem er denſelben bittet, von dieſem Volke die Strafen fern zu halten, 
mit denen er andere Völker geſtraft, die auch in der Demüthigung der 
Geiſtlichkeit und der Vernichtung des Anſehens der Kirche ihre Gluückſelig⸗ 
keit geſucht haben. Aber zu gleicher Zeit proteſtirt er laut vor Gott und 
den Meuſchen gegen die Wunden, die man dem Anſehen der Kirche ſchla⸗ 
gen will, gegen jede Neuerung, die ihren Rechteu und den Rechten des 
heiligen Stuhles zuwider iſt, und gegen jede Uebertretung der Verträge, 
die er beobachtet wiſſen will.“ Die Depeſche ſchließt mit einem Appell 
au die zeligioſen Gefühle des Königs von Sardinien, indem. fie ihn auf⸗ 
fordert, dem Veiſpiel ſeiner Väter zu folgen und die Kirche mit Kraft zu 
ſchützen. 

— Ju Bezug auf die Entſchädigung, weſche England angeblich von 
der toskauiſchen Regierung verlangt hat, enthält der „Couſtituziongle“ un⸗ 
term 10. d. M. Folgendes: „Man verſichert, daß das toskaniſche Mini⸗ 
ſterium kürzlich eine Note der engliſchen Regierung erhalten hat. Was 
England verlangt, iſt wiederum Geld. Nach einer Aufzählung, Claſſifi⸗ 
kation und Abſchätzung des engliſchen Unterthauen durch die Belagerung 
und das Bombardement von en zugefügten Schadens, verlangt die 
Note eine Entſchädigung nicht von den Oeſterreichern, deren Kugeln und 
Bomben den Schaden angerichtet haben, ſondern von Toskana.“ Ueber 
denſelben Gegenſtand wird der Independanee aus Florenz vom 9. März 
geſchrieben: „Der engliſche Botſchafter hatte ſchon vor zwei Monaten eine 
Art Zwiſt mit unferer Regierung gehabt in Betreff eines gewiſſen Pak⸗ 
keuham, eines engliſchen Banquiers und Agenten der Londoner Bibel⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, den das Gericht wegen proteſtantiſcher und ſozialiſtiſcher Pro⸗ 
paganda zu einer ſchweren Geldſtrafe verurthrilt und des Landes verwie⸗ 
ſen hatte. Da die Beziehungen jetzt von Tag zu Tag mißlicher werden, 
ſo hat das Miniſterium den Fürſten Lichtenſtein von der Sachlage in 
Kenntniß geſezt. Dieſer hat ſogleich einen Courier nach Wien geſandt 
und Vorſichts⸗Maßregeln ergriffen. Beim erſten Zeichen von Feindſelig⸗ 
leiten wird ein öſterreichiſches Corps von 8000 Mann das Occupations⸗ 
Heer verſtärken. Es ſcheint, daß dieſe Vorbereitungen dem britiſchen Ge⸗ 
ſaudten Veranlaſſung zum Nachdenken gegeben haben. Er erwartet ohne 
Zweifel Juſtruktionen von Lord Palmerſton und beobachtet bis jetzt ein 
majeſtätiſches Schweigen. Es ware in der That ſonderbar genug, wenn 
England Anſprüche auf Entſchädigung machen wollte für den angeblichen, 
Schaden, welcher in Folge der demagogiſchen Unruhen angerichtet worden 
ift, die England ſelbſt unter der Hand angeſchürt und unterſtützt hat, wie 
ſicherſich jedem bekannt iſt, der die Gelegenheit gehabt hat, die Geſchichte 

jener 1 10 Tage in den Archiven der toskaniſchen Regierung zu ſtudi⸗ 
ren. enn Jemand Entſchädigung beanſpruchen darf, ſo iſt es weit eher 
Toskana; denn England hat mehrere Monate hindurch zahlreiche Baum⸗ 
wollen⸗Ballen und andere Waaren in Toskana eingeſchmuggelt, — ein 
Treiben, bei welchem Guerazzi und Conſorten, wenn ſte es auch nicht ge⸗ 
rade autoriſirten, Wang ein Auge zugedrückt haben. Jedermann weiß 
hier, daB der exſte Volfsauflauf, welcher in Livorno nach der Landung des 
ſozialiſtiſchen Mönches Gavazzi Statt fand, in der Abſicht, 500,000 Ci- 
garren, welche auf einem engliſchen Schiffe auf der Rhede lagen, einzu- 
ſchmuggeln, veranſtaltet wurde.“ Nach dem Nazionale ging das Gerücht, 
die toskaniſche Regierung habe in dieſer Angelegenheit die Vermittlung 
Rußlands nachgeſucht. f 8 
5 Spanien. 

Madrid, 15. März. Die Flottendiviſion des mittelländiſchen Mee⸗ 
res iſt gufgelöſt worden, ein großer Theil der Schiffe, aus denen dieſe 


übrigen 


volutionairen Bewegungen, welche, von den Sozialiſten herbeigeführt, in 


Disifion ö nen ee war, begiebt ſich nach der Havanna und den 

0 olonteen eines derſelben iſt zu einer Reiſe um die Welt be- 
eee un der Reſt wird ſich nach Barcelona und den baleariſchen Inſeln 
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Madrid, 22. März. Der Geſundheitszuſtand der Königin iſt be⸗ 


friedigend. 


Großbritannien. 


London, 24. März. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes bean⸗ 
tragte Herr Hut eine Adreſſe an die Krone wegen Eröffnung direkter Un⸗ 
terhandlungen, um England von allen vertragsmäßigen Verpflichtungen mit 
auswärtigen Staaten Behufs Unterhaltung bewaffneter Kriegsſchiffe an 
der afrikaniſchen Küfte zur Unterdrückung des Sklavenhandels zu eutheben. 
Nach einer umſtändlichen hiſtoriſchen Erörterung unſerer bisherigen Be⸗ 

ſtrebungen zu dieſem Zwecke behauptete er, daß ſie durchaus fehlgeſchla⸗ 
gen, obgleich ſie uns 30 Jahre hindurch 700,000 Wr. jahrlich gekoſtet. 
Im Jahre 1834 habe die Ausfuhr der Sklaven nur 30,000 betragen, im 
Jahre 1847 ſchon wieder 84,000. Das ganze Syſtem ſei nutzlos, grau- 
ſam, und drohe uns fortwährend mit Frankreich und den Vereinigten Staa- 
ten in Verwickelung zu bringen. Herr Labouchere widerſetzte ſich dem An⸗ 
trage, deſſen Genehmigung gewiſſermaßen der Freigebung dieſes empören⸗ 
den Handels gleichkommen würde. Einen ſolchen Vorſchlags könne das 
Volk von England nicht gut heißen. Er ſuchte zu zeigen, daß unſer Ge⸗ 
ſchwader doch Manches gewirkt habe, und verſprach ſich beſonderen Erfolg 


don der Kolonie Liberia und den neu angekauften dämſchen Forts. Die 


Debatte zog ſich ſehr in die Länge, dis Lord J. Ruſſel fie durch die Be⸗ 
merkung ſchloß, daß die Abſchaffung der Sklaverei von England ausgehe, 
welches durch ſein Beiſpiel ſo viele Staaten nach ſich gezogen. Und nun 
ſolle das Haus einen retrograden Gang einſchlagen? Die Ehre Eng⸗ 
lands geſtatte nicht, durch ganzliche Freigebung des Sklavenhandels alle 
Hoffnung auf die Civiliſation und Chriſtianiſirung Afrikas aufzugeben. 
Ueberdem würde das ungehinderte Einſtrömen von Sklaven in Braſilien 
dafelbſt eine fur unſere weſtindiſche Zuckerproduktion verderbliche Concur⸗ 
renz erregen. Der Antrag wurde mir 232 gegen 154 Stimmen verworfen. 


(H. C.) 
Rußlaud und Pole n. 


Von der polniſchen Grenze, 20. März. Nach einer Bekannt- 
machung des Gouvernements⸗ Gerichts zu Suwalki iſt ein Ausfuhr⸗Ver⸗ 
bot von Getreide mit Ausſchluß von Waizen und Erbſen, für das König- 
reich Polen in Kraft getreten. Veranlaſſung dazu ſoll die ſehr ſtarke 
Conſumtion des in Polen äußerſt zahlreich verſammelten ruſſiſchen 
Heeres gegeben haben. Die Getreide- Ausfuhr aus Rußland bleibt un⸗ 
gehemmt; Oelgewachſe können auch aus Polen ferner ungehindert aus⸗ 
gehen. 1 ? 

— Binnen Kurzem wird der Kaiſer auf einige Zeit in Warſchau fei- 
nen Aufenthalt nehmen. 

— Ein Brief aus Odeſſa, der Anfangs dieſes Mogats geſchrieben 
wurde, berichtet Folgendes: „Es wenden bei uns ernſtliche Kriegsruſtungen 
vorgenommen; fie geſchehen bereits in ſo großartigem Maßſtabe, daß fir 
nicht mehr geheim zu halten waren und alle Welt nunmehr davon Kennt- 
niß hat. Zwei Gründe können unſere Regierung zum Kriege drängen; 
erſtens die unruhigen Köpfe, die im Stande wären, in Rußland einen Auf⸗ 
ſtand herbeizuführen, und denen man nun lieber ben Ruhm auf dem Schlacht⸗ 
felbe bietet, und zweitens, um baares Geld zu bekommen, denn man hofft, 
die Kriegscontribution würde mehr einbringen als der gerüſtete und be⸗ 
waffnete Friebe, der Rußland fo viel koſtet. Rur weiß man noch nicht 
recht, gegen wen eigentlich Krieg gefuhrt werden fol Die Einen fagen, 
gegen das vevofutionaire Frankreich, die Anderen gegen die widerſpenſtige 
Turkei. Doch glaudt man allgemein, der Krieg werde gegen das Erſtere 
gerichtet fein, während er gleichzeitig eine Demonſtration zur Einſchüchte⸗ 
rung der Letzteren iſt. Man ſpricht ſogar ſchon mit Beſtimmtheit von re⸗ 


dieſem Frühjahre in ganz Frankreich losbrechen ſollen.“ 


x Agnes Bernauer 
Ein Stück aus der Baierſchen Geſchichte. 


Der Kaiſer Ludwig der Baier eroberte im Jahre 1332 nach 
40tägiger Belagerung die widerſpenſtige Stadt Straubing. Nach ſeinem 
Tode fiel dieſelbe mit einer Anzahl von 30 Städten, Burgen und Flecken 
ſeinen beiden Söhnen Albrecht und Wilhelm zu. Letzterer begab ſich nach 
Holland, woraus die Linie Baiern ⸗ Holland entſprang. Nach dem Exlö⸗ 
ſchen dieſes Zweiges erhielten Ernſt und Wilhelm von München den 
Straubinger Antheil. Albrecht hielt als Statthalter ſeines Vaters Ernſt 
im Straubinger Schloß feinen Hof. Er iſt der Gemaßl der berühmten 
tugendſamen ünd ſchönen Agnes Bernauer, der Tochter eines Baders aus 
Augsburg. Der Herzog Albrecht war hierher zum Turnier gekommen, er 
erblickte Agnes und ward von Stund an ſo bezaubert, daß er beſchloß, nur 
ſie zur Gemahlinn zu erkieſen. Agnes war durch ihre Schönheit und 
Tugend allgemein ſo geachtet, daß man ſie nur den Engel nannte. Der 
Herzog gewann ihr Herz und gelobte ihr die Ehe. Zu Vohburg ließ ſich 
ein Prieſter bereit finden, den kirchlichen Segen über das Paar ohne alle 
Zeugen auszuſprechen. Dem Herzoge Ernſt blieb die heimliche Verbindung 
feines Sohnes nicht verborgen, er enkbrannte im Zorn und bereitete ihm die 
große Ehrenkränkung, daß, als derſelbe zum Turniere nach Regenspurg 
kam, er auf Geheiß des Vaters die Schranken für ſich verſchloſſen fand, 
weil er durch wilde Ehe als unehrlich zu betrachten ſei. Sein Schwur, 
Agnes ſei ſein Ehegemahl, änderte nichts an der Sache. Albrecht, erbit⸗ 
tert durch den Starrſinn des Vaters, ließ ſeiner Agnes alle einer Herzo⸗ 
ginn gebührenden Ehren widerfahren und gab ihr das Schloß Straubing 
als Fürſtenſitz. Hier lebte ſie in ſtiller Zurückgezogenheit frommen Ue⸗ 
bungen und ließ ſich im Vorgefütle ihres nahen Todes ihre Gruft berei⸗ 
ten. Der Herzog Ernſt, erzürnt, daß ſein Stamm durch eine Bürgerliche 
befleckt ſei, ließ in Albrechts Abweſenheit die ſchöne Agnes gefangen neh⸗ 
men, der abſcheulichſten Verbrechen bezichtigen und in größter Eile zum 
Tode verurtheilen. Ihre Henker ſchleppten fie auf die Donauhrücke und 
ſtürzten ſie in den Strom; dieſer ſchien barmherzig ihrer ſchonen zu wollen. 
Sie durchſchwamm ſeine reißenden Fluthen, erreichte das Ufer und flehete 
um Hülfe. Da erfaßte fie der Henker an ihren goldenen Locken und flieg 
fie erbarmungslos in die Tiefe hinab. Sie farb am 12. October 1435. 
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Beilage zur Königlich, privilegiten Stettinischen Zeitung. 


Ausgabeſtellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


Zu den diesjährigen Wahlen der Herren Stadtverordneten und deren Stell⸗ 
vertreter, ſo wie der Schiedsmänner für die einzelnen Bezirke, find die Termine 


angeſetzt: N 
Dach auf den Sten April d. J.: 


— 
— 


J 
Rathhauſe, 


2 
Beſch 
vollmaͤchtigte nicht ſtatt. 


Das Ausbleiben muß aber vor dem 


beſtimmten Tagen in dem angegebenen Verſammlungs-Locale ſeines Bezirks, 
ens um 8 Uhr, Fee 
uß der Erſchienenen verbunden, 


Die Ausbleibenden werden durch den 
und findet eine Vertretung durch Be⸗ 
ermine dem 


Bezirks-Vorſteher ſchriftlich mit Anführung der Entſchuldigungs⸗Gruͤnde 
Nur Geſchaͤftsreiſen, Krankheiten und andere dringende Ver⸗ 
anlaſſungen find als ſolche gültig und werden die Bezirksvorſteher ſich davon durch 


Aten nicht als guͤltig befunden werden, oder 
usbleiben gar nicht, fo tritt Verluſt des Stimm- 


rechts und ſtaͤrkere Anziehung zu den Gemein⸗Laſten nach Beſtimmung der Städtes 


r den Heumarkt-Bezirk im Rath : ! 
„ Koͤnigs⸗ „„ Schützenhauſe, ele werden. 
„ „ Paſſauer z = Lohanniskloffer, — | 
Facoxi „Stadtperordneten⸗Sagle, nähere Unterſuchung Ueberzeugung verfchaffen, 
= = Dom = = Börfen©nale, Sollten die Entſchuldi 
„Speicher „„ Gertrud-Stift, entſchuldigt Jemand ſein 
„„ Oberwiek „s dortigen Schulhauſe, 
auf den! gten April d. F = Ordnung $. 83 und 204 ein. 
für den Berliner Bezirk im Schützenhauſe, Im Uebrigen werden die 
„ Luouiſen } 
„„ Nicolai ⸗⸗ Boͤrſenſaal, 
„Petri = ..2, Mathhaufe, 
= = Gerteud =, ⸗ Gertrudſtift. 


Indem wir dies hiermit zur offentlichen Kenntniß 
gleich jeden ſtimmfaͤhigen Buͤrger auf, ſich zur 


Einpaſſirte Fremde. 
Den 28. März. | 

otel de Pruſſe. Gutsbeſitzer Schwerin aus An⸗ 
ee ie Rentier Lewis, Kaufleute v. Senden, 
Kompe, Swainſon aus London, Normann a. Dan⸗ 
zig, Kahlo aus Franffurt, Müller aus Königsberg. 
Drei Kronen. Hoſfſchauſpieler Devrient aus Dres⸗ 

den; Fräulein Meyer aus Magdeburg; Kaufleute 

Duden aus Dortmund, Kühn aus Berlin. 
Hotel du Nord. Caud. phil. Schellenberg aus Al⸗ 
a tenburgz Oberförſter 8 aus Stepenitz; Reg.⸗ 

Aſſeſſor Schneider aus Poſen. i 
ner. Oberförſter Schmidt aus Blum⸗ 


berg; Kaufmann Beerſig aus Paſewalk; Sänger 


Sporg, Fiedler, Louiſe Mende aus Berlin. 


ö Den 29. März. 

Hotel de Ruſſie. Oekonom Büttner aus Gollnowz 

. ee ee 

aus Cörlin. f 46 

N du Nord. Kaufleute Kirſtein aus Elbing, 
Löwenſtein aus Raſtenburg, Knörke, Gerſon a. Ber⸗ 
linz Referendarius Taureck aus Cöslin; Frau Dr. 
Bahn aus al; ae Roſtken aus Poſen; Lieut. 

offmann aus Stolp. 

See e Direktor Renz, Kaufleute Buſſe, 
Decker aus Berlin, Banſi aus Bielefeld, Wild aus 
riſtianſand. 

9 1 5 10 igs Hotel. Fabrikant Molle aus Hamburg; 

Kaufleute Hirſchberg, Lichtberg aus Berlin. 
Deutſches Haus. Baumeiſter Rieſaup a. Güſtrow; 
Schiffscapikain Ulrich, Schiffsbaumeiſter Wittenberg 
aus Ueckermünde; Lehrer Roehl aus Regenwaldez 
Oekonom Borck aus Güſtow; Oberjäger Michaelis 
aus Reſickowz Kaufmann Nefſien aus Plathe. 
Bekanntmachung. 8 
Es find die vier Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 
No. 2668, 2669, 2670, 2671 — eine jede über 100 
Thlr. — bei uns als verloren angemeldet. Behufs 
Mortifizirung vieſer Aktien fordern wir die etwaigen 
Beſitzer auf Grund des F. 17 unſeres Statuts vom 
Aten März 1846 hierdurch auf, jene Dokumente einzu⸗ 
liefern oder die etwaigen Rechte an denſelben geltend 
zu machen. Stettin, den 27ften Juli 1849. 
Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
gez. Maſche. Heegewaldt. Fratſſinet. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag den 2ten d. Mts. iſt keine Sitzung. 
ve Wegener. 


Dfficiele Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Die Verbindung des aſtronomiſchen mit dem nauti⸗ 
ſchen Theile des aſtronomiſchen Jahrbuches hat aufge⸗ 
hört, und wird dagegen unter amtilcher Aufſicht ein 
beſonderes Jahrbuch für Seefahrer für die Folge her⸗ 
ausgegeben werden. Der erſte Jahrgang dieſes Jahr⸗ 
buches für Seefahrer pro 1852 iſt erfihienen und bei 
der, Handlung S. Schropp & Co. in Berlin, welche 
das Buch in Commiſſion genommen hat, ſowie in der 


5 


„ Stadtverordneten⸗Saale, 


Mitvollziehung der Wahl an den 


Frau Hauptmännin Va⸗ 


bringen, fordern wir zu⸗ 


Königl. Navigations⸗Schule in Grabow für den Preis 
von 15 ſgr. zu kaufen. Wir bringen dies zur Kennt⸗ 
niß des betheiligten Publikums. 
Stettin, den 22ften März 1850. 
Königliche Regierung; Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Zu mehreren Bauausführungen des hieſigen Hafens 
ſoll die Lieferung nachſtehender Hölzer, Bohlen und 
Bretter im Wege der Submiſſion dem Mindeſtfordern⸗ 
den in Entrepriſe überlaſſen werden, als: 

I. Kiefern⸗Holz: 
70 Stück Rundhölzer, a 45° lang, 13“ im Zopf 
im Durchmeſſer, 5 
13“ im Zopf 


44 Stück Rundhölzer, a 25° lang, 
im Durchmeſſe, 

1239 laufende Fuß 10 und 12 Zoll ſtarke Hölzer, 

748 . 10 ⸗ 


d 9 = = . = 
708 do. RE Br = = 
173 do. 610 = = 
25 do. 8 12 = = 
25 do. 9 * 9 = = = 
105 do. 6 6. = = 
1112 do. 3 Zoll ſtarke Planken u. Bretter, 
3046 do. 2% > dito, 
678 do. „ dito, 
406 do. Ya = dito, 
845 do. „ dito, 
182 do. „ dito, 
24 do. In.» je dito, 
600 do. Schaalen. 
II. Eichen⸗Holz: 


24 Stück Schiffsanbindepfähle, a 15 “lang, 20“ im 
mittlern Durchmeſſer ſtark, 2 

1 laufende Fuß 12 und 12 Zoll ſtarke Hölzer, 

7 E39 


do. 8:25 5 » 
313 do. 78 5 - 
12 do. 7 „10 = = = 
9 do. 9 14 = 5 = 
5 do. 6 15 . = = 
10 do. 5 * 12 = = = 
45 do. 6 * 6 = = = 
4 Stück eichene Knie, 


16 laufende Fuß 4 Zoll ſtarke Planken u. Bretter, 
18 : i 


do. 5 5 dito, 
288 do. 2 dito, 
1398 o dito, 
893 do. „ dito, 
344 do Ye ia dito 


gez. v. Cramon. 


Sicherheits- Polizei. 
Steckbrief. 
Der Kutſcher Carl Haß, deſſen Signalement nach⸗ 


1 


gewöhnlich; Zähne, vollſtänd 


ſtimmfaͤhigen Bürger von unſeren zur Leitung der 


Wahlen ernannten Commiſſarien noch beſonders eingeladen werden, und haben 
ſich daher nur diejenigen einzufinden, an die eine ſolche Einladung ergeht; doch 
wird es denen, welche glauben, irrthümlich uͤbergangen zu fein, uberlaſſen, ſich 
deshalb bei dem Bezirks- Vorſteher oder unſerem Kommiſſarius zu melden, und 
des Lettern Beſtimmung zu gewaͤrtigen. 


Stettin, den taten Maͤrz 1850. 
Der Magiſtrat. 


ſtehend erfolgt, hate ſich am 19ten d. M. heimlich do 
ſeinem Dienſtherrn hierſelbſt entfernt, nachdem er ver⸗ 
ſchiedene Summen bis zum Betrage von circa 100 
1 deſſen Rechnung eingezogen und unterſchla⸗ 
gen hat. 

Alle Civil- und Militair⸗Behörden werden erfucht, 
auf den ꝛc. Haß gefälligft vigiliren zu laſſen, ihn im 
Betretungsfalle zu verhaften und davon hierher Mit⸗ 
theilung gelangen zu laſſen. g 

Stettin, den 23ſlen März 1850, 

Königliche Polizei- Direktion. 


Signalement. Name, Carl Haß; Geburtsort, 
Roggow, Kreis Belgard; Aufenthaltsort, Stettin; Re⸗ 
ligion, evangeliſch; Alter, 24 Jahre; Größe, 5 Fuß 
8 Zoll; Stirn, hoch; Augen, 7555 Naſe, groß; Mund, 
} 93 Geſicht, länglich; Ge⸗ 
ſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, hart; Kennzeichen, eine 
kahle Platte und Säbelbeine, am linken Arme tätowirt 
in Herzform mit ſeinen Namensbuchſtaben. 
—:!:: f. ĩ IE 

Todesfälle. 

Am Charfreitage, Mittags halb 1 Uhr, endete meine 
geliebte Frau Thereſe, geb. Carmeſin, nachdem ſie 
viel erduldet, ihr irdiſches Leben durch einen recht ſanf⸗ 
ten Tod. Allen Theilnehmenden widmet dieſe Anzeige 
mit tief betrübtem Herzen : 

ö Bartz, Paſtor in Borin. 
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Gerichtliche Vorladungen. 
Air ee 
uf geſchehene Infolvenz-Erflärung des Kaufmanns 
F. W. Merſeburg in Wolgaſt werden alle ee 
welche an denſelben aus irgend einem Rechtsgrunde 
Forderungen und Anſprüche haben, zur Anmeldung der⸗ 
ſelben in einem der drei Termine: 
den 26ſten März, Iten und 23ſten April d. J., 
0 Morgens 10 Uhr, 
hierdurch bei Vermeidung der im letzten Termine zu 
erlaſſenden Präkluſion geladen. 
Greifswald, den 25ſten Februar 1850, 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
„ 8. Dr. Teßmann. 


Edietal⸗ Citation. 

Die Erben des Matroſen Carl Friedrich Marx, wel⸗ 
cher, am 23ſten November 1811 zu Duchow bei Stet⸗ 
tin geboren, im Jahre 1831 nach Amſterdam in See 
gegangen und angeblich in St. Thomas verſtorben iſt, 
haben auf deſſen Todes⸗Erklärung angetragen. 

Derſelbe, für den ſich in unſerm Depoſitorio 135 
Thlr. 22 ſgr. 5 pf. Eltern⸗Erbe befinden, oder die von 
ihm etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben werden 
daher gelle em ſich bei uus binnen 9 Monaten, 
ſpäteſtens in dem auf 

den 29ſten Mai 1850 
vor dem Obergerichts⸗Aſſeſſor Niemann an hieſiger 
1 anberaumten Termine ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich zu melden und weitere Anweiſung zu erwarten, 
. auf deſſen Todes⸗Exklärung erkannt und 
fein Vermögen den legitimirten Erben ausgeantwortet 
werden wird. z , 
Pölitz, den 29ſten Juli 1849, } 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion 1. 
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Es werden 


1) der Steuermann Auguft Ferdinand Gorrbitz von 


hier, geboren am 20ſten Januar 1805 welcher im 
Jahre 1887 auf der Hamburger Brigg Guſtav, 
Capitain Grell, von Havanna nach Hamburg ab⸗ 
gegangen fein foll, ſeitdem aber verſchollen iſt; 

2) die unbekannten Erben der am 27ſten Auguſt 1847 
hier verſtorbenen Wittwe des Schloſſers Kaulitz, 
Marie Beate, geb. Schmiedeberg; 

3) die Wilhelmine Boes, im Jahre 1808 geboren, 
eine Tochter des Buchhalters, ſpäter Schreiber 
Bojes und deſſen Ehefrau Wilhelmine, geb. Boeſe, 
welche ſeit dem Jahre 1833, von bier | verſchollen; 

4) die unbekannten Erben des am 5ten Januar 1799 

ebornen und am 30ſten September 1800 zu Gü⸗ 

9 verſtorbenen Carl Wilhelm Müller, eines 
Sohnes der am sten Januar 1799 zu Güſtow 
verſtorhenen Louiſe Müller; 

5) die unbekannten Erben des am 18ten November 
1847 zu Stettin verſtorbenen Regierungs⸗ Sekre⸗ e 
tairs Carl Auguſt Ferdinand Runge, 

ſowie deren etwanige unbekannten Erben und Erbneh⸗ 

mer hiermit öffentlich aufgerufen, ſich ſpäteſtens im 

Termine 
den, Sten Oktober 1850, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Herrn Aſſeſſor Dumrath bei uns zu melden, 
widrigenfalls ‚fie für todt erklärt, reſp. präkludirt, und“ 
ihr, Vermögen, reſp. der Nachlaß, den ſich legitimiren⸗ 
den Erben oder nach Umſtänden als herrenloſes Gut 
dem Fiscus oder der betreffenden Kämmerei zugeſpro⸗ 
chen und ausgehändigt werden wird. 

Stettin, den 7ten November 1849. 

1305200 ch ene Kreis « Gericht. 


Mu k tionen. 
Bekanntmachung. 


Am 13ten April e., Nachmittags 3 Uhr, ſollen im 
Königlichen neuen Packhofsgebäude 36 Ballen beſchä⸗ 
digten Caffee's für Rechnulſg der Aſſuradeurs öffent⸗ 
lich verkauft werden. 

Stettin, den 23ſten März 1850. 

Königliches See- und Handels⸗Gericht. 


Am zten April e., Nachmittags halb 4 Uhr, ſollen 
auf dem Nathsholzhofe einige 50 Schock Bunde abge⸗ 
triebener Korbweiden meiftbietend in Kaveln von eini- 
gen Schocken verkauft werden. 

Stettin, den Zſten März 1850. 

Die Oekonomie⸗Depufgtion des Magiſtrats. 


Getreide ⸗Berich 
Berlin, 30. Maͤrz. 


Alm heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: 
4763 Thlr. 


Roggen, in loco und ſchwimmend 25 — 27 Thlr., pro Frühjahr 24%, 
u. G., pro Mai — Juni 25½ Thlr. Br. 
pro S Auguf 26%, Thlr. 


Thlr. Br., 24%, bei u 
G., pro Juni — Juli 26 Thlr Br., 25½ G., 
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Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Die Dampf Del⸗Fabrik 


zu Arthursber 


neu erbaut. 
Der Termin zum Verkauf iſt auf den 8. April a. e., 
3 Uhr, an Ort und Stelle bei dem Eigenthümer be⸗ 
ſtimmt, wo auch die näheren Bedingungen zu erfahren. 
Arthursberg bei Stettin, den Aten Februar 1850, 


83782527272547656 82838525 are 
23 Das Haus Kohlmarkt No. 429 88 
Sg toll von dem Eigenthümer verkauft wer⸗ Pe] 
den. Näheres im Haufe ſelbſt, drei Treppen LA 

8 rechts. 8 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 
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— 
in neueſter Fagon, il 10 den feinſten Qugli⸗ 
täten, werden zu den billigſten Fabrikpreiſen 


3 in der Tuchhandlung bei 


5 J. L. Rei wald. 
Reifſchlägerſtraße No. 121. 


Verpachtun gen. 


2099009999009969999900909909993 
In Stolzenhagen bei Stettin iſt eine Bäckerei S 


und Windmühle ſofort zu verpachten. Das Nä⸗ 8 
here beim Schulzen Mie lens daſelbſt oder beim 8 
Förſter Wiedemann auf dem Julo. 
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Bermliet hungen. 


Im Speicher No. 52 ſteht ein gt 
Comtoir nebſt Kabinet a ſofortigen V 
frei. ER 


te 


räumiges 
rmiethung 


en 
FFF 8 684 8800 
bei Stettin iſt der Beſitzer Willens zu 8 
verkaufen. Die Lage derſelben iſt zum Betriebe ſehr 4 
bequem, da fie hart an der Oder liegtz das ganz vor⸗ d 
zügliche Werk wie die Fabrikgebäude Mad, vor 5 Jahren 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Von heute ab wohne ich EM" 
kleine Domſtraße No. 691, 

i im Hauſe des Kaufmanns Hrn. Nile BR 
HKlitzke, Tabagiſt. 68 
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Meinen lieben Freunden und Bekannten 
ſage ich bei meiner Abreiſe von hier ei 
herzliches Lebewohl. 

Stettin, den 30ſten März 1850. 

Klindt, Ober⸗Poſt⸗Director a. D. 
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Wiederholentlich warne ich hiermit Jedermann, auf 
meinen oder meiner Frau Namen irgend Jemand etwas 
zu borgen, indem ich für keine a einſtehe. 

a ch. 


Bei dem hohen Waſſer iſt ein eichener Balken, A. 
W. gezeichnet, in meinem Garten geborgen, und kann 
der rechtmäßige Eigenthümer denſelben innerhalb vier 
Wochen gegen Erſtattung der Koften in Empfang ned» 
men. Finkenwalde, den 29ſten März 1850. 

Eigenthumsgärtner F. Henry. 


Sowohl Geſchäfts⸗ als Privatleute 
können durch Commiſſions⸗ Uebernahme eines rentiren⸗ 
den Artikels bedeutenden Nutzen erzielen. Näheres 
AB. AH. poste restanle Mainz, Franco, 


Königl. Sardiniſche Anleihe von f.3,600000. 


. fl. G20 50 3 à 50000, 11 à 40000, 

a ꝛc. ewinn⸗-Auszahlun 

Frankfurt am Main 5 55 und Senden 
am ersten Mai 10805. 

Hierzu koſtet ein Loos 2 Thlr. oder 3 fl. 30 fr., 
6 Looſe 10 „Thlr. oder 17 fl. 30 kr., 28 Looſe 40 
Thlr. oder 70 fl. — Plane gratis bei 

J. Nachmann & Comp., Bangquters in Mainz. 


Lotterie. 


Die refp. Intereſſenten der 101ſten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur Zten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis den Aten April e., Abends, als dem geſetz⸗ 
lich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts, u be⸗ 
wirken. J. E. Rolin. F. Wils nach. 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Eisenbahn- Actien. 


Weizen nach Qualitat 
Wim MA He, 
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25 bez. u.. 
Berl. Aut. Lit. 
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Tages-tiaure. Pirkomit.- As Tages- Cours. 


2. 4 r - IBakamalte = RER 88ia? bz. en 5 95 B. 
Br., 24 bez. u. G, pro Septbr. — Oktbr. 26%, u. 27 Thlr. 10 88183 f 4.95 
Gerſte, grohe, in loco 20-22 Thlr. kleine 1820 Thl ee 410 101 5 u Panda 4. 4400 B} 
zu Safer in loco nach Qualität 15—17 Thle., pro Stütjaht für 50pfünd. 15 e. eee e a2 bz "Mag | 9001 90 
Ken Halberstadt. er 
Erbſen, Kochwaare 30-32 Thlr., Futterwaare 27—29 Thlr. Nast mh oe 4 1 B. en ee, . | 51048 . 
am 1 an 10% 11% Thlr., pro Maͤrz— April 11Y, Thlt., pro April— | malle Thüringer 4 264} br. 0 Alen sr 5 nn 
ai 11 . 41 2. 
Rab in ee 12%, The. Br, 12 C re Die 11% u 12 Thlr. e ae 4 84 ted e e 6 hr, 
bez. u. G., 12½ Br.) pro . 11%, a ¼ Thlr. bez, u. G., 11% | Seun-CEn 5 15 . 3 5 
B., 111 April Mai 0 7 a, Thlr. bez. u. G., 11% Br., pro ra Sun Würzeld.Rtherisid BE De a Mask en 489 B. 
11¼ Thlr. Br., 11¾% G., pro Juni — Juli 11½ aut 15 0 11½ G., und Stssle-Vohwllkel AS TR dee d, Miherteld 477 B, 
pro Septbr. —Oktbr. 17% a ½ Thlr. bez., 11¾ Br. 1¼ G. Niedersehle Märklosh. 34 er Kiederschl. “Mürklasb. 65 
sa iritus, in joco ohne Jaß 13% Thlr. eh mit Hab pro mi 2910 do. Awelghabu 4 ei #.uB de. de; 494 B 
13% Ihle, pro April Mai El % Thlr. bez., pro Mai— Juni 14 Thlr. berechen. kit & 4 6111037 8. 1 ee 5103 B. 
8715 Juni uli 14% Thlt. Br. u. G., pie“ Juli—Yuguft 19%, Tölt. de e 6. 310651024 „ ee e 
Br., 15 bez, u. G Conel-Vderberg 4675 5. da: do, 4 — 
—— — Hreslau-Fralburg 4 — Ihersshlonisechs 55 
Berliner Börse vom 30. März. — ee be, bee = Kl som 
3 Stargard-Poaon . « RN krealau-Freibur | RS 
Inländisehe Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und. | Se,, - Peiak ba. 
Geld- Course: mv 85 AE. Meek 
— — — Bogen, 8 Aten, 
Tüas fuss. Bilst | Gele gew. Zlus ties, Brot: Geld.] Kon Berlin-Anhalt Kit, B. 4050 2 — Presdeu-iörlitz h 
Freuss, W. Aul | 9] — —  4054a$ | Pomm. Pfdbr 3) 951 95 Magdeb.- Wittenberg 460 — Lelpsig-srendan, 4 35 
Bi: Behuld-Beh. 3 864 — Kur-#:Nm.do, | 34 957 95 anelien-Mustrieht . . 430 — Ohennltsrfilan. 2 
Neeb. Präm- Seh. — 1034! — | Sehles. de, 3 96 9 — 8 Thür, Verbiud,-Balı: 4420 — Itüchaaeininyepianhe 4 54 
KA Mm. Sehldy. 33 — — a. Lt. B. Bur. e, 34[( —- — . stel-Altons, 52 
Berl, Stadt- Ol. 5) — — Hr. Mk- Ant- el, 2» — 93} e Austrian » Hötterdau 4 7 
N Piabr, 3 15 4 Sa, EEE, 5 Lud W. Hennen PM BES SHE en 4321 8 
N Bi e 30 . 189915 b cledriabe lot. — 1312 7371 Pesthor 20 F409 f 
10. 1179 — I» 1 
0 K 5 5 | a gi ar 78 Sites. Wlih,-Nordb ee en 14411 ba. 
KKK» ..... —.—..ñ5 .. —.:—...— 
Ausländische Fonds. 
. — Barometer: und e var Ehermomiteriha > ermoneterft 
Buss Hauber. 51 — — ‚| Foln. neue Pfabe, | Al — 954 bei C. 5 c a & fand 
do. b. Hope 3 d. . 5 — ER; de. Part. sm F, 4 798 794 er . . = ultz &. Comp. 
do. dee, . 44 — — Ae, de. 300 Fl. . 1223 g . 
de, Stiehl. 2 4 K. 490 — Hamb. Feuer- Can31 — . März. Mor gen | Mittags Abende 
do, do. „ .- 4 90 — do. Etants-Pr. Au | — — an 2 Uhr. 10 Uhr. 
40. Kiek. Lat. 5109 109 Kell. 21g eſe Int. 2 — | — er 
de, PoinBelatz@ 4 — 78 Karl, Fr. U. 40 h. —. 324 | — Barometer in Pariſer Linen 30 340,27“ 340.81.“ 24/39“ 
. 5 921 - tm. — — auf 6% reduzirt. 31 341,33“ 340,63’ 340,379 
rel b ng 96} 85 eee ee Thermometer nach Röaumur. 31 kart 9000 5 25 9 3260 


